
Documenta Indıca, die Monumenta Mexıcana, Peruana, Brasılıae eic der HSJ
angeführt werden sollen.

Fuür das Regıster WAaLIc wuünschen SCWCESCH, da{iß auch dıe nıchtbesprochenen,
aber ı den Übersichten genannten Autoren bzw. Werke aufgenommen worden
N, Annuarıo Pontificıo, Agenz1a Fıdes (Fıdes Documentazıone!) Le
Miıssıonı (‚attolıche, FREITAG Missıonskunde, ÄRENS Handbuch

Als (Ganzes 1st diese Bibliographie sehr empfehlen Sie berat gut un: VCI-

miıttelt gültigen Überblick uüber die Fachliteratur Eıs WAaTc 1UTr

wünschen, dafß S1C uch zahlreichen Seminaren benutzt un miı1t Frucht aus-

ewerte wurde
Münster Glazık

MARZLY ÄUGUST SVD und MACHEINER AÄLOIS SVD Georg Froewis SVD
Jahre Maıssıonar Umbruch Chınas Verlag St Gabriel/ Wien Mödling

[1961] 3992 un: Karten: mMiıt Bildern
Zweli ehemalıge Chinamissionare haben hier das Lebensbild ıhres wackeren

Missionsobern gezeichnet der als Beıspiel dafür gelten kann, WI1C6 die meılsten
Missıonare SC1INCTI eıt China gelebt un: gearbeıtet haben Georg 1

(1865—1934) War C111 echter Sohn des Bregenzer Waldes irat 18580 die Missı0ns-
gesellschaft des (xöttlichen Wortes C1M un wirkte se1t 1894 China Dreißig
Jahre lang leistete erfolgreiche Piıonierarbeit den Christengemeinden
Sudschantungs, bis 1923 als Missıonar nach Honan S1IN$S und dort miıt großer
Latkraft inmıtten VO  — Kriegswirren und Raubergefahren die LCUC Mission
Sinyang ausbaute der se1t 1928 als Apostolischer Präfekt vorstand In

Froewis E: uns C1M Mannn VOr Augen der sıch jugendlichem, AQAUS echter
Relıgiösıität geborenem Idealismus der Christianisierung Chinas weiıiht dort
TOLZ aller Widerstände und Entbehrungen für das Wohl des Volkes arbeıtet un:
VO  ‚ allen Chinesen, die ıhm nahertreten, ob 5SC111C5 Eiters un der Geradheit
SC111CS5 Charakters geschätzt un geliebt wiıird Er i1st C111 tieffrommer, ber
urwuüchsiger un erdverbundener Mensch dem dıe Religion 116 NI6 versiegende
Quelle des Mutes un: Optimismus wırd der alle Schwierigkeiten überwindet

Wie verlautet 1St der Sto{if des Buches VO  } MARZLY gesammelt worden,
während die Veröffentlichung weıthin Händen des MACHEINER lag Das
Buch annn nıcht den Anspruch erheben, C111 literarisches Meisterwerk SC111

1St schlicht für das olk geschrieben Aber enthalt viel Interessantes und AUTS
schlußreiches über die Missionspraxı1s China dieser Periode mıt all ıhren
politischen Schwierigkeiten unzulänglichen itteln, ber auch dem apostolischen
Arbeitsdrang vieler krattvoller Persönlichkeiten dıe wirklich selbstlos iıhre
Lebenskraft für dıe Bewohner Landes eınsetizten, das ıhnen N1$5
lohnen konnte. Besonders hervorzuheben 1st die Tatsache, dafß das Buch aut
bestem Quellenmaterial beruht un: überall gut belegt 15 s dafß auch W15S5SCH-

schaftliche Bedeutung hat So kommt ıhm auch echter apostolischer Wert
Wenn Froewis auch mıiıt ameriıkanischen Priestern zusammenarbeiıtete und VO  e

amerikanischen Katholiken bereitgestellte Mittel benutzte, zeıg das Buch doch
klar dafßs sıch durchaus nıcht „amerıkanischen Imperialısmus handelte,
sondern die unter Christen selbstverständliche Nächstenliebe Manche Hand-
lungsweise auch dieses Missionars ıst Aaus Situation heraus verstehen, die
sıch inzwischen stark gewandelt hat aber die Verkündigung der Frohbotschaft
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Christi War ın diesem truchtbaren Missionsleben immer Hauptanliegen undZentralgedanke.
Bernward Waılleke OFMWürzburg

RELIGIONSWISS  SCHAFT
ELIADE, MIRCEA Y 0ga. I’nsterblıchkeit und Freiheit (Le Yoga, Immuortalıte et
Liıberte, deutsch VoO  - Inge Köck) Kascher Verlag/Zürich und Stuttgart 1960

515 80 37,20
MIRCEA ELIADE hat schon VOLr Jahren, nach mehrJjäahrıgen Studien ın Indien,

e1IN Buch uüber YXoga veroöffentlicht (Yoga, Essaz 5247 les 0T1ZINES de la mystıque
ındıenne, Parıs und Bukarest 1954 erschien 1Mm Verlag Payot 1n Parıs
das französısche Original der vorliıegenden Übersetzung, nachdem der Inhalt
sechs Jahre vorher bereıts 1n des erfassers Ll echnıques du Yoga teilweıse
benutzt worden WAarL. Das Werk ist eın völlige Neugestaltung, 1n der Aaus dem
alteren Versuch 1U wenıges geblieben ist.

Der erft. uberblickt ine ımposante Materialmenge: Sankhya-Literatur, dıe
Yogasütra’s nebst ihren Kommentaren, Upanisaden, einschlägige Stuücke AUS den
Rıtualsütra’s, Y ogastücke des Mahäbhärata einschließlich der Bhagavadgita,
buddhistische Teite, J antrısmus, Mathayoga, Alchimie, Sekten wWw1e dıe Aghori's,
Käpalika’s, Gorakhnäthi’'s Man könnte dem sicher noch manches hınzu-
fügen, Aaus der Jaina-Literatur und den Puräna’s; ber die Fülle, dıe hıer
berücksichtigt wird, ıst doch einzıgartıg. Eıine sehr große ahl VOoO  - Abhand-
lungen sSOW1e auch Textausgaben und Übersetzungen sind 1m Anhang verzeich-
net und ıst eın Vorzug der vorlıegenden Übersetzung VOLr dem iranzösischen
Original, da{fs S1€E die Biıbliographie außerdem uch 1n einer alphabetisch BE-
ordneten Liste gibt; diese umtaßt mıiıt dem Abkürzungsverzeichnis
41 Seiten!

Aber die Absıcht des Vert. ist nıcht dıe bloße Gelehrsamkeit. „Und handelt
sıch schon Sar nıcht philosophischen Synkretismus noch «Indisıierung»
un noch weniıger jenen abscheulichen «spirıtuellen» Hybridismus, der
durch cdıie theosophısche Gesellschaft eingeführt un VO  » den zahlreichen Pseu-
domorphosen Ü eELIGrTr eıt aufgegriffen wurde. Das Problem ist ernsthalftter: Es
handelt sıch die Kenntnis und das erständnis eines Denkens, das in der
Universalgeschichte der Spiritualität einen hervorragenden Platz eingenommen
hat. Eıs gılt, dieses Denken jetzt kennenzulernen, denn Jjetzt, aller Kultur-
provınzlalısmus eintach durch den Gang der Geschichte überwunden ist, sınd
WITL Kuropäer und Nichteuropäer CZWUNSCH, 1in Lerminis der Universal-
geschichte denken un unıversale spirituelle Werte schmıeden 7—8)
Das Buch ist 1n jener Atmosphäre eıner französischen Geistigkeit entstanden,

geıistige Leistungen ndiens fast schon ZU Bıldungsgut werden beginnen.
Es kommt ELIADE darauftf d} dem Leser den Stoff nahezubringen, indem
ıh: interpretiert 1in Begriffen, die uns zugänglıch sınd Charakteristisch scheint
MI1r folgende Bemerkung über die Bhagavadgita: „Die Lehre daraus ist tol-
gende: Obwohl der Mensch die durch die DUNAa S geschaffene «geschıichtliche
Situation» auf sıch nımmt und MU: s1e auf sıch nehmen, denn auch dıe
TUNA'S kommen VO  -} Krsna) un gemalßs den Notwendigkeiten diıeser «S5ituation>»
handelt, mu{fß siıch weıgern, seinen Handlungen einen Wert geben und
demgemäß seiner eigenen Verfassung einen rt beizumessen.
Mit anderen Worten, mu{ß einerseıts jeder menschlichen «Situation>» die
ontologıische Realıitäat absprechen (denn alleın Krsna ist gesattıgt mıt Sein) und
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